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oerroechfelt ben reinen ©auerftoff oft mit ben ^Birkungen
non Djon, ber nur .In Berbünnung eingeatmet werben
barf. Steiner Djon märe ju aggreffio. ©urch Bufßfe
oon komprimtertem ©auerftoff tn Behälterwaffer non
îquarien finb SBaffertiere aller Slrt nie! länger am
Seben ju erhalten tmb ber SebenbtranSport non
?Çifen in ©ifenbahuen ifi nur burch ©infprigen ton
©auerftoff in ba§ Behälterwaffer burd^füfjrbar. Slucg
ieber Ballonfahrer mug in größeren flöhen mitge»

nommenen komprimierten ©auerftoff benähen, um nidjt
ju erfticken ober heftige Sltmung§befc|merben ju erleiben.
SBertooß ift ber komprimierte ©auerftoff für ba§ Bei»
tmtgSwefen bei fchlagenben Oettern, bei ©rogfeuern unb
im UnterfeebootS» unb Saucgerbetrieb geroorben. 3m
Saudherbetrieb halle man nor einigen fahren noch bie

Suft mit Schläuchen ben untergehenben Saugern ju»
geführt, bie ftcf) oft nerroiclelten unb ba§ Beben unb bie

Bewegungsfreiheit beë SaudherS gefäfjrbeten. ©egen»
roäriig ift bie fcglauchlofe SaucgerauSrüftung jur hohen
Bollenbung gebracht inorben, bie barin befteht, baff ber
Saudher komprimierten ©auerftoff in ©tahlfïafdhen mit
in bie Siefe nimmt unb bafj in bie 2ltmung§lettung
eine üalip atr on e gefdhaltet rairb, tnelche bie Itmungg»
tuft ton ber Kohlenfäure befreit, fobag ftet§ eine ge=

wiffe Btenge ßirlulationgluft burdh ca. jroei Siter minfit»
lieh jugeführten, burdh ©ruckcegleroentil bofierten ©auer»
ftoff aufgefrifdjt mirb. Befonbere mit komprimierter
Suft gefällte ©tahlfïafdhen oermögen bann unabhängig
non ber 2ltmung§oorridE)tung ben Saucljeranjug mit
Suft ju fällen, ihn aufjubtähen unb ben Saucher mieber
an bte Oberfläche ju • bringen. 3m: fc|neßeren gort»
beförberung auf bem BteereSgrunbe unb jum Schleppen
be§ Saucher§ auf ber BieereSoberflädlje finb je^t bie
burch £>ilf§boote gefdhteppten Unterfeef'chlitten üblich ge=
toorben. Sie Berftänbigung be§ Sauct)er§ mit ber
©dhiffämannfdhaft finbet burdh ein im fpelm angebrachtes
©predt)» unb £>örtelephon ftatt unb ba§ Selephonkabet
blent al§ ©dhleppfeil. Sie 3ltmung§apparate für raudhige
Bäume finb im fßrlnjip bie gleichen wie bie für ben
Saudherbetrteb, nur ift an ©teile be§ §elm§ eine ge=
möhntiche, Blunb unb Bafe bebeefenbe Baaske notroenbig.
gär bie SBieberbelebung oon Scheintoten ift
ber oon ©räger im Berein mit Bîebijinew gefctjaffene
+5 UI motor ein felpr wichtiges Biittel geroorben. ©abei-
roub burch einen ©auerftoffinjektor eine getoiffe Suft»
menge mit ©auerftoff angeräuchert, tn bie Sunge gepumpt
unb burch felbfttätige llmfieuerung rhpthmifch abgefaugt
unb mieber auf§ Beue jugepumpt, bi§ roteber bte nor»
male 3ltmung eingeleitet ift. ©er Apparat arbeitet ganj
automatrfdh unb nach einiger ßeit ift eS möglich, bie in
rauegtgen Bäumen bewugtloä geworbenen ober im äßaffer
oerunglädten Betfonen jum Seben jurüetjurufen. 3lucf)
für bte Barkofe unb für Teilung oon 2lfthmakranken
wirb komprimierter ©auerftoff mitbenügt. ©te ange»
führten 3lnroenbung§beifpiele beweifen iebenfaßl feine
umoetfelle ©tgnung. ' ' '

§o*5=3Jtarftf>ertd)tß.
Bianahetmcr fioljmatït. ©te ©inbeckungen oon

Babelftammhöljern in ben SBälbern mar neuerbingS
fehr ruhig unb bennoch konnten für biefelben faft burch»
toeg Übererlöfe erjielt toerben. ©er glogholjmarkt jeigte
neuerblngS eine grege geftigkeit, toa§ jebenfaßS mit ber
hohen ©Inbeckung ber ©öljer in ben SBälbern im 3n»
fammenhang ftept. ©efchntttene Sannen» unb gidhten»
kantgotjer maren in letzter Beil mehr gefucht unb e§

liefen jahlreidhe iHufträge ein. ©te Sägewerke konnten
au§ biefem ©runbe ihre gorberungSpreife erhöhen, bie
auch in ^en metfien gölten glatt bewißigt würben. Bei
eiligen Befteüungen, um bie e§ fich melftenS hanbelte,
mürben Untergebole glatt abgelehnt, ©urdj bie anhal»
tenbe trockene iffiitterung konnte bte ülbfugr ber im Söalbe
lagernben Bunbgöljer fegneß oor ("ich gehen, fo baff ben
Sägewerken wieber genögenb Bohholj jur Berfügung
fleht. Borrat§hölj«T können fdjneß plajtert werben unb
fo ift ba§ Slngebot ber ©ägewerke tn btefen $öljem
merklich jurückgegangen. ©te golge war, baff fid) bte

fßretfe merklich befefiigen konnten, ©er Brettermarkt lieg
jlemliche Buhe erkennen, gn befriebigenbet SBetfe liegen
fich breite Schnittwaren ptajteren, wa§ jebenfaß§ bamit
im Bufammenhang fteht, bag bie Borräte nicht befonberê
reichhaltig finb, währenb wieberum tn fdhmaler SBare
in 3lu§fchug= wie in guter Qualität grögere Bte«gen jur
Berfügung flehen. ®ie greife liegen baher ungänftig.
©ute Bretter 16' 1" 12 erhielten julegt Bîk. 190.50 bi§
192 per 100 ©tück frei ßßaggon Biannhetm.

Bom rheintfehett f>oIjntar!t. gm $obetholjgefchäft
fegte währenb ber jängfien Beit wohl ber Slöruf etwa§
kräftiger ein, aber mit ber ©rteitung grögerer Befiel»
lungen jur ©eckung bes grähfahr» unb ©ommetbebarfê
hielt man aßgemein noch Jitfück. ®a§ Angebot war audh
weiterhin ölet umfaffenber als bte Bach frage, fo bag ber
©ruck oom Biarkte ntcgt weichen konnte, ©aran oer»
mochte felbft ber Umftanb ni<ht§ ju änbern, bag bie
©inkaufëpretfe oon SBeighoIj im Borben anbauernb fidh
auf hohem ©tanb bewegen, ©er SBettbewerb unter ben
einjetnen BBerken bei ©rlangung ber wenigen, jur Ber»
gebung gelangenben lufträge ift augerorbenllich fd^arf,
unb eg unterbieten fich fpobelroerte fortwährend tn
einer BBeife, bag heute fdhon bte greife kaum noch tilgen
laffen. ©as (©efckjäft tn gehobelten ptchptne»Brettern
lag ebenfaßg fiiß, bock) waren bie greife beffer behauptet,
weil bei btefen ^öljern bie Spannung jwifchen Éngebot
unb Bachfrage weniger tnl ©ewicht fäßt. 2lnber§ liegen
bie Berhältniffe bei Bebplne, ba§ ftark angeboten unb
ju ntebrigen greifen oerkauft wirb. Sluch über ben Slb»

fag fübbeutf^er ^»obelbretter wirb anbauernb geklagt.
„®ute" fübbeutfdhe Bretter für bie |>obelwarenherfteßung
finb jurjeit reichlich angeboten, wa§ auf bie greife ber
fertigen BBare merklichen ©inftug ausübte, ©er Bretter»
markt lag im aßgemeinen weiter ruhig. ®a§ ©efegäft
in gefegnittenen Sannen» unb gichtenfanthöljern war
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verwechselt den reinen Sauerstoff oft mit den Wirkungen
von Ozon, der nur in Verdünnung eingeatmet werden
darf. Reiner Ozon wäre zu aggressiv. Durch Zusatz

von komprimiertem Sauerstoff in Behälterwasser von
Aquarien sind Wassertiere aller Art viel länger am
Leben zu erhalten und der Lebendtransport von
Fischen in Eisenbahnen ist nur durch Einspritzen von
Sauerstoff in das Behälterwasser durchführbar. Auch
jeder Ballonfahrer muß in größeren Höhen mitge-
nommenen komprimierten Sauerstoff benützen, um nicht
zu ersticken oder heftige Atmungsbeschwerden zu erleiden.
Wertvoll ist der komprimierte Sauerstoff für das Ret-
tungswesen bei schlagenden Wettern, bei Großseuern und
im Unterseeboots- und Taucherbetrieb geworden. Im
Taucherbetrieb hatte man vor einigen Jahren noch die

Luft mit Schläuchen den untergehenden Tauchern zu-
geführt, die sich oft verwickelten und das Leben und die

Bewegungsfreiheit des Tauchers gefährdeten. Gegen-
wärtig ist die schlauchlose Taucherausrüstung zur hohen
Vollendung gebracht worden, die darin besteht, daß der
Taucher komprimierten Sauerstoff in Stahlflaschen mit
in die Tiefe nimmt und daß in die Atmungsleitung
eineKalipatrone geschaltet wird, welche die Atmungs-
luft von der Kohlensäure befreit, sodaß stets eine ge-
wisse Menge Zirkulationsluft durch ca. zwei Liter minüt-
lich zugeführten, durch Druckreglerventil dosierten Sauer-
stoff aufgefrischt wird. Besondere mit komprimierter
Luft gefüllte Stahlflaschen vermögen dann unabhängig
von der Atmungsvorrichtung den Taucheranzug mit
Luft zu füllen, ihn aufzublähen und den Taucher wieder
an die Oberfläche zu-bringen. Zur schnelleren Fort-
beförderung auf dem Meeresgrunde und zum Schleppen
des Tauchers auf der Meeresoberfläche sind jetzt die
durch Hilssboote geschleppten Unterseeschlitten üblich ge-
worden. Die Verständigung des Tauchers mit der
Schiffsmannschaft findet durch ein im Helm angebrachtes
Sprech- und Hörtelephon statt und das Telephonkabel
dient als Schleppseil. Die Atmungsapparate für rauchige
Räume sind im Prinzip die gleichen wie die für den
Taucherbetrieb, nur ist an Stelle des Helms eine ge-
wöhnliche, Mund und Nase bedeckende Maske notwendig.
Für die Wiederbelebung von Scheintoten ist
der von Dräg er im Verein mit Medizinern geschaffene
pul motor ein sehr wichtiges Mittel geworden. Dabei-
wird durch einen Sauerstoffinjektor eine gewisse Luft-
menge mit Sauerstoff angeräuchert, in die Lunge gepumpt
und durch selbsttätige Umsteuerung rhythmisch abgesaugt
und wieder aufs Neue zugepumpt, bis wieder die nor-
male Atmung eingeleitet ist. Der Apparat arbeitet ganz
automatisch und nach einiger Zeit ist es möglich, die in
rauchigen Räumen bewußtlos gewordenen oder im Wasser
verunglückten Personen zum Leben zurückzurufen. Auch
für die Narkose und für Heilung von Afthmakrankenwird komprimierter Sauerstoff mitbenützt. Die ange-
suhrten Anwendungsbeispiele beweisen jedenfalls seine
universelle Eignung.

' i > >

Holz-Marktberichte»
Mannheimer Holzmarkt. Die Eindeckungen von

Nadelstammhölzern in den Wäldern war neuerdings
sehr ruhig und dennoch konnten für dieselben fast durch-
weg llbererlöse erzielt werden. Der Floßholzmarkt zeigte
neuerdings eine große Festigkeit, was jedenfalls mit der
hohen Eindeckn»«; der Hölzer in den Wäldern im Zu-
sammenhang steht. Geschnittene Tannen- und Fichten-
kcmthölzer waren in letzter Zeit mehr gesucht und es

liefen zahlreiche Aufträge ein. Die Sägewerke konnten
aus diesem Grunde ihre Forderungspreise erhöhen, die
auch in den meisten Fällen glatt bewilligt wurden. Bei
eiligen Bestellungen, um die es sich meistens handelte,
wurden Untergebote glatt abgelehnt. Durch die anhal-
tende trockene Witterung konnte die Abfuhr der im Walde
lagernden Rundhölzer schnell vor sich gehen, so daß den
Sägewerken wieder genügend Rohholz zur Verfügung
steht. Vorratshölzer können schnell plaziert werden und
so ist das Angebot der Sägewerke in diesen Hölzern
merklich zurückgegangen. Die Folge war, daß sich die
Preise merklich befestigen konnten. Der Brettermarkt ließ
ziemliche Ruhe erkennen. In befriedigender Weise ließen
sich breite Schnittwaren plazieren, was jedenfalls damit
im Zusammenhang steht, daß die Vorräte nicht besonders
reichhaltig sind, während wiederum in schmaler Ware
in Ausschuß- wie in guter Qualität größere Mengen zur
Verfügung stehen. Die Preise liegen daher ungünstig.
Gute Bretter 16' 1" 12 erzielten zuletzt Mk. 190.50 bis
192 per 100 Stück frei Waggon Mannheim.

Vom rheinischen Holzmarkt. Im Hobelholzgeschäft
setzte während der jüngsten Zeit wohl der Abruf etwas
kräftiger ein, aber mit der Erteilung größerer Befiel-
lungen zur Deckung des Frühjahr- und Sommerbedarfs
hielt man allgemein noch zurück. Das Angebot war auch
weiterhin viel umfassender als die Nachfrage, so daß der
Druck vom Markte nicht weichen konnte. Daran ver-
mochte selbst der Umstand nichts zu ändern, daß die
Einkaufspreise von Weißholz im Norden andauernd sich

auf hohem Stand bewegen. Der Wettbewerb unter den
einzelnen Werken bei Erlangung der wenigen, zur Ver-
gebung gelangenden Aufträge ist außerordentlich scharf,
und es unterbieten sich die Hobelwerke fortwährend in
einer Weise, daß heute schon die Preise kaum noch Nutzen
lassen. Das ^Geschäft in gehobelten Pitchpins-Brettern
lag ebenfalls still, doch waren die Preise besser behauptet,
weil bei diesen Hölzern die Spannung zwifchen Angebot
und Nachfrage weniger ins Gewicht fällt. Anders liegen
die Verhältnisse bei Redpine, das stark angeboten und
zu niedrigen Preisen verkauft wird. Auch über den Ab-
satz süddeutscher Hobelbretter wird andauernd geklagt.
„Gute" süddeutsche Bretter für die Hobelwarenherstellung
sind zurzeit reichlich angeboten, was auf die Preise der
fertigen Ware merklichen Einfluß ausübte. Der Bretter-
markt lag im allgemeinen weiter ruhig. Das Geschäft
in geschnittenen Tannen- und Fichtenkanthölzern war
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redßt lebhaft. ®te ©djroarjroälber ©äge=gnbußrie mar
burcßroeg gut befcßäftigt, unb ba fie unter ben ßänbig
einlaufenben Aufträgen ißre Slulroaßl treffen fonnte, roar
e§ ißr auch möglich, ißre gorberungen meift glatt burdj»
pfeßen. ®a bie trodene SBitterung anhielt, rourbe etfrig
an ber Slbfußr ber im SBalb lagernben Slunbßöläer ge»

arbeitet, unb e§ fielen ben fübbeutfcßen ©ägeroerfen jeßt
genögenb Stohßöläer pr Sßerfügung. ®ie jüngßen @c»

löfe für gefcßnittene Tannen» unb gic&tenßöljer ftettten
ftcl), frei ©ifenbaßnroagen SRannßetm, rote folgt: Jpötjer
mit üblicher SBalbfante gefcßnitten 43 50 SRI., oollfantige
SBare 44.50—45 3RÎ. unb fcßarffantige 46—47 SR!,

gür fcßwerere Siften rourben entfprecßenb ^ötjere greife
oerlangt unb erhielt.

Umcbiedehes.
„Steile Sauftoffe". (©ingef.) Unter biefer Überfcfjrift

enthielt bie Sir. 6 gßre§ blatte? eine bem „@t. ©aller
Sagblatt" entnommene Heine Slbßanblung, au§ ber fol»
genbe ©äße hier roieberßolt feien, um baran eine roeitere
^Betrachtung p fnüpfen:

„®er Statur be§ 93auftoffe§, ob Çolj, Stein, ©tfen,
gtegel, gement, 93eton ufro., unb ben barau§ entßeßenben
®eftaltung§möglichfelten unb groedformen roirb ^eutju=
tage immer mehr Rechnung getragen, greitidß läßt fich
bie erfte gorberung ber Slrchiteften, nur echtes SRaterial

ju oerroenben, fdhon mit Stüdficßt auf bie Soften nidht
immer oerroirflic|en. SRan roirb baher bei billigern
^Bauten Kunftftetne nehmen, bie in guter SluSfüßrung
ein treßltdßeS ©rfaßmittel bieten".

Hter roirb alfo bie SSetroenbung oon Kunfißein ge»

roiffermaßen mit ber SBittigfett entfdjulbigt. @§ roirb
pgegeben, ber Slunftftetn fei fein „echtes" SRaterial. tttud)
roeiterhin roirb in bem ermähnten Strtifel oon „ben haupt»
fädf)lidhßen ©teinnadjahmungen" gefprodhen.

3Bir ftnb nun ber 2lnfic|t, ei bebürfe einer foldhen
©ntfdßulbigung für ben Kunftßein nidht. Tiefer fott
überhaupt feine „©teinnadhahmung" fein, ©obalb man
biei jugibt, hat ei auch leinen ©inn mehr, oon „echtem"
SRaterial p reben.

93ereiti hat fidh ber Kunfifiein auigerotefen ali ein
SRaterial, bai otelen Staturßeinen an ®auerßaßigfeit
unb Schönheit roeit überlegen ift. SRan fann ruhig fagen,
baß otele großartige Slrcßitefturroerfe aui „edhtem" SRate»

rial tecßnifch ooüfommen oerfeßlt ftnb, roeil biefei SRate»

rial eben nidht bauerhaft ift unb ber Unterhalt jener
tBauroerfe jährlich jpunberttaufenbe oerfc^lingt. SBir ftehen
feinen Slugenblicf an, fogar bie berühmten gotifdßen ®ome
aui ©anb» ober Sîalfftein ßierp p pßlen. Sliemanb
jroeifelt heute baran, baß ber Äunftftetn biefem SRaterial
roeit überlegen ift. gener mlnberroeriige 33auftoff foHte
alfo nidht mit bem [chmeichlerifdhen ©pitßeion „ed^t" aui»
gejeicßnet roerben.

Slnberfeiti follte audh bai iBeßreben oerfcßroinben,
im Äunftftein irgenb eine Stachaßmung oon Slaturftein
p etbllcfen ober fie p rootlen.

SBenn irgenb etne Tönung oon Slaturftein an ßch
fdßön ift, fo barf man fte audh im Kunftßetn anroenben.
®er gute ©efcßmad roiü bamit nidht etne Stachaßmung,
fonbern er roiU lebiglidh bai Schöne.

SRan fönnte fogar in ber 23erroenbung oon Slatur»
SRaterial, bai teurer ift ali ebenfo gutei fünßlidßeS, eine
„ißroßerei" etbliden. Steßmen roir einen extremen gall :

@i gilt jtemlidh allgemein ali oerädhtlidh, unedhte ®ia=
manten p tragen, mit Siecht, roenn bie 2lbficßt oorltegt,
ben SBefcßauer p täufcßen unb ißm Stefcßtum oorp»
fptegeln, roo fetner ift. SB te aber, roenn jemanb bie
®iamanten lebiglidh wegen ißrei fcßönen geueri trägt

unb roenn fünftlidhe ®iamanten genau fo roirffam ftnb,

rote echte, gß ei bann nidht gerabep Tugenb, nidht mit

teuren echten Steinen Stetcßtum p oerfünben, fonbern

mit billigen unedßten lebiglidh ©lanj unb ©djônhett tu

ber SBelt p oerbreiten mit roenig Slufroanb
©ine geläuterte äflßetifcße unb etßifcße 2lnfdhauung§»

roeife muß nicßti beiroegen ali fcßön htnnehmen, roeil

ei „ecßt" ift.
®em Sunftftein bürfte aber nicßt nur roegen ber 9Jlög=

licßfeit ber beliebigen garbabtönung, fonbern audh wegen

feiner über jeben Qroeifel erhabenen ®auerhaftigfeit bit

ßufunft gehören. A. T.

©ternit nnb generroehr. gn Kilchberg bei ßürich

hielt auf SSeranlaffung bei bortigen geuerroefjroeretné

§etr SRajor S3eerli aui 3«rich einen 93ortrag übet

bai ®ema „©ternit unb geuerroehr". @r referierte oor

einer phlreicßen SJerfammlung über SBefen, 3"fawmeit'
feßung unb gabrifation bei ©ternitei, foroie über beffeit

IBerhalten im geuer, bejro. bei geuerauibrüchen. ®et

SSortragenbe ift Ißrofurift in ber bii heute in ber ©dhroeij

etnjigen gabrif für biefei neuelßrobuft (@ternitroerfe3l.=@,
in Slieberurnen). ®aß foldße Vorträge in erfter Sink

^3ropaganbajroeden btenen, ift ganj felbfioerftänblich; «
barf inbeffen lobenb ermähnt roerben, baß ber Steferent
bte Stadtteile biefei 93auftop unumrounben pgeftanb,
immerhin mit ber Hoffnung, baß ei in abfeßbarer
gelingen roerbe, au^ biefe p heben, „©ternit" feßt fidj

pfammen aui Slfbeft (S8ergfïaet)§) unb gement. SRit

Stadßbrud betonte ber Sleferent, baß ber ©ternit nut

bann bte oorpglidjen ©igenfdßaften beßße, roenn p beffen

ÇerfteEung nur bie beften Stoßmaterialien oerroenbet

roerben. ®er pr SSerroenbung fommenbe Slfbeft ftammt

aui bem fibirifdßen Ural, roo er in 5—6 m langen gäben

p finben ift, bie ali Sinbemittel für bai jroeite ^ßrobuft,
ben ''Çoctlanbjemertt gebraudjt roerben. Qft ber Slfbefi,

roie ber fanabifdße, furjfaferig, finbet nur etne lofait

Sinbung ftatt unb bie ®auerßaftigfeit bei ©terniteä

leibet barunter. ®te gabrifation gleicht tn oielen S3e»

jießungen betjenigen bei ?ßapleri.
®ie anfangi roeicße platte roirb burcß ißreffung (bi§

auf 600 Sltmofpßären) tiacß unb nach fteinßart. ©tari

gepreßter ©ternit roirb pr S3ebedung oon ®ädßern, fdßtoacß

gepreßter für ben Innern Slusbau gebraudßt. ®er ©rfinbet

ift ein gube unb ei rourbe ber ©ternit perft in Öfter»

reidß wit großem ©rfolg angeroenbet. Çeute ftnb in

gtalien jroet gabrifen; eine in ber Släße oon gïarii,
meßrere tn ®eutfdhlanb unb rtefige SBerfe tn Slmetifa
®te größten 33orteile bei ©ternitei befießen barin, bajj

er nid)t abfriert, alfo gegen groft burdhaui roiberfianbi»
fähig ift (S3eroeii : Sauten im Hochgebirge). ®ann oer»

mögen ißm bie gößnjtürme nicf>t§ anptun (Sauten am

Sötfdßberg). ©in Ouabratmeter ©ternit auf einem ®adjt

mit normaler Sleigung (40—45 ©rab) rotegt 12 kg

(3iegel 48—50 kg), ©erabe barum ift ber ©ternit im

S3erner»3ura unb im Santon ©raubünben ßaußg eittge»

führt roorben. ©in Sladßteil ift bie ©ntfärbung bet

platten, ber man mit ber geit aucß abpßelfen hofft

Unfdhön ftnb ferner bie langen ®iagonalen bei ber ®ähd'
bebedung, beißalb ßat bie gabrif beretti oucl) anbM«

gormen eingeführt, llnoerroüftlidh fwb aber beifpicß'

roeife bte Slußenroänbe an ©cßeunen. — gu großer Se»

beutung ift ber ©terntt beim tnnern Slusbau ber Häufet

bereits gelangt (®eden, SBanbbelag, Türfüllungen). SBc"

ber ©ternit aus einroanbfreiem Sloßmaterial pfammcm
gefeßt iß, läßt er fid) aucß bemalen. Hiep fott er aller»

bing§ alt fein. Sfatt iß berfelbe im SRoment ber SSlou»

tierung. Stach einiger geit roerben bte güttungen abet

fo roarm, roie bie fettigen au§ ^olj, gn größerm 3W
ßabe ift ber ©ternit oerroenbet roorben im Hotel ©ott»

ßarb in güricß ; eS befteßen ferner bie .üiUjlfdhiße in be<

Jllustr. schwetz. Handw>. -Zeitung („Meisterblatt")

recht lebhast. Die Schwarzwälder Säge-Industrie war
durchweg gut beschäftigt, und da sie unter den ständig
einlaufenden Austrägen ihre Auswahl treffen konnte, war
es ihr auch möglich, ihre Forderungen meist glatt durch-
zusetzen. Da die trockene Witterung anhielt, wurde eifrig
an der Abfuhr der im Wald lagernden Rundhölzer ge-
arbeitet, und es stehen den süddeutschen Sägewerken jetzt
genügend Rohhölzer zur Verfügung. Die jüngsten Er-
löse für geschnittene Tannen- und Fichtenhölzer stellten
sich, frei Eisenbahnwagen Mannheim, wie folgt: Hölzer
mit üblicher Waldkante geschnitten 43 50 Mk., vollkantige
Ware 44.50—45 Mk. und scharfkantige 46—47 Mk.
Für schwerere Listen wurden entsprechend höhere Preise
verlangt und erzielt.

verîchiîàî.
„Neue Baustoffe". (Einges.) Unter dieser Überschrift

enthielt die Nr. K Ihres Blattes eine dem „St. Galler
Tagblatt" entnommene kleine Abhandlung, aus der fol-
gende Sätze hier wiederholt seien, um daran eine weitere
Betrachtung zu knüpfen:

„Der Natur des Baustoffes, ob Holz, Stein, Eisen,
Ziegel, Zement, Beton usw., und den daraus entstehenden
Gestaltungsmöglichketten und Zweckformen wird heutzu-
tage immer mehr Rechnung gelragen. Freilich läßt sich
die erste Forderung der Architekten, nur echtes Material
zu verwenden, schon mit Rücksicht auf die Kosten nicht
immer verwirklichen. Man wird daher bei billigern
Bauten Kunststeine nehmen, die in guter Ausführung
ein treffliches Ersatzmittel bieten".

Hier wird also die Verwendung von Kunststein ge-
wissermaßen mit der Billigkeit entschuldigt. Es wird
zugegeben, der Kunststein sei kein „echtes" Material. Auch
weiterhin wird in dem erwähnten Artikel von „den Haupt-
sächlichsten Steinnachahmungen" gesprochen.

Wir sind nun der Ansicht, es bedürfe einer solchen
Entschuldigung für den Kunststein nicht. Dieser soll
überhaupt keine „Steinnachahmung" sein. Sobald man
dies zugibt, hat es auch keinen Sinn mehr, von „echtem"
Material zu reden.

Bereits hat sich der Kunststein ausgewiesen als ein
Material, das vielen Natursteinen an Dauerhaftigkeit
und Schönheit weit überlegen ist. Man kann ruhig sagen,
daß viele großartige Architekturwerke aus „echtem" Mate-
rial technisch vollkommen verfehlt sind, weil dieses Mate-
rial eben nicht dauerhaft ist und der Unterhalt jener
Bauwerke jährlich Hunderttausende verschlingt. Wir stehen
keinen Augenblick an, sogar die berühmten gotischen Dome
aus Sand- oder Kalkstein hierzu zu zählen. Niemand
zweifelt heute daran, daß der Kunststein diesem Material
weit überlegen ist. Jener minderwertige Baustoff sollte
also nicht mit dem schmeichlerischen Epitheton „echt" aus-
gezeichnet werden.

Anderseits sollte auch das Bestreben verschwinden,
im Kunststein irgend eine Nachahmung von Naturstein
zu erblicken oder sie zu wollen.

Wenn irgend eine Tönung von Naturstein an sich
schön ist, so darf man sie auch im Kunststein anwenden.
Der gute Geschmack will damit nicht eine Nachahmung,
sondern er will lediglich das Schöne.

Man könnte sogar in der Verwendung von Natur-
Material, das teurer ist als ebenso gutes künstliches, eine
„Protzerei" erblicken. Nehmen wir einen extremen Fall:
Es gilt ziemlich allgemein als verächtlich, unechte Dia-
manten zu tragen, mit Recht, wenn die Absicht vorliegt,
den Beschauer zu täuschen und ihm Reichtum vorzu-
spiegeln, wo keiner ist. Wie aber, wenn jemand die
Diamanten lediglich wegen ihres schönen Feuers trägt

und wenn künstliche Diamanten genau so wirksam M
wie echte. Ist es dann nicht geradezu Tugend, nicht mil

teuren echten Steinen Reichtum zu verkünden, sondm
mit billigen unechten lediglich Glanz und Schönheit i«

der Welt zu verbreiten mit wenig Aufwand?
Eine geläuterte ästhetische und ethische Anschauung?-

weise muß nichts deswegen als schön hinnehmen, weil

es „echt" ist.
Dem Kunststein dürfte aber nicht nur wegen der Mög-

lichkeit der beliebigen Farbabtönung, sondern auch wegen

seiner über jeden Zweifel erhabenen Dauerhaftigkeit die

Zukunft gehören. 4.
Eternit und Feuerwehr. In Kilchberg bei Zürich

hielt aus Veranlassung des dortigen Feuerwehrvereins
Herr Major Beerli aus Zürich einen Vortrag über

das Tema „Eternit und Feuerwehr". Er referierte vor

einer zahlreichen Versammlung über Wesen, Zusammen-
setzung und Fabrikation des Eternites, sowie über dessen

Verhalten im Feuer, bezw. bei Feuerausbrüchen. Der

Vortragende ist Prokurist in der bis heute in der Schweiz

etnzigen Fabrik für dieses neue Produkt (Eternitwerke A.-G.,
in Niederurnen). Daß solche Vorträge in erster Linie

Propagandazwecken dienen, ist ganz selbstverständlich; es

darf indessen lobend erwähnt werden, daß der Referent
die Nachteile dieses Baustoffs unumwunden zugestand,

immerhin mit der Hoffnung, daß es in absehbarer Zeit

gelingen werde, auch diese zu heben. „Eternit" setzt sich

zusammen aus Asbest (Bergflachs) und Zement. Mit

Nachdruck betonte der Referent, daß der Eternit nur

dann die vorzüglichen Eigenschaften besitze, wenn zu dessen

Herstellung nur die besten Rohmaterialien verwendet

werden. Der zur Verwendung kommende Asbest stammt

aus dem sibirischen Ural, wo er in 5—6 m langen Fäden

zu finden ist, die als Bindemittel für das zweite Produkt,
den Portlandzement gebraucht werden. Ist der Asbest,

wie der kanadische, kurzfaserig, findet nur eine lokale

Bindung statt und die Dauerhaftigkeit des Eternites
leidet darunter. Die Fabrikation gleicht in vielen Be-

ziehungen derjenigen des Papiers.
Die anfangs weiche Platte wird durch Pressung (bis

auf 600 Atmosphären) nach und nach steinhart. Stark

gepreßter Eternit wird zur Bedeckung von Dächern, schwach

gepreßter für den innern Ausbau gebraucht. Der Erfinder
ist ein Jude und es wurde der Eternit zuerst in Öfter-

reich mit großem Erfolg angewendet. Heute sind i»

Italien zwei Fabriken; eine in der Nähe von Paris,
mehrere in Deutschland und riesige Werke in Amerika.

Die größten Vorteile des Eternites bestehen darin, daß

er nicht abfriert, also gegen Frost durchaus Widerstands-

fähig ist (Beweis: Bauten im Hochgebirge). Dann ver-

mögen ihm die Föhnstürme nichts anzutun (Bauten am

Lötschberg). Ein Quadratmeter Eternit auf einem Dacht

mit normaler Neigung (40—45 Grad) wiegt 12 dz

(Ziegel 48—50 KA Gerade darum ist der Eternit im

Berner-Jura und im Kanton Graubünden häufig einge-

führt worden. Ein Nachteil ist die Entfärbung der

Platten, der man mit der Zeit auch abzuhelfen Hofs-

Unschön sind ferner die langen Diagonalen bei der Dächer-

bedeckung, deshalb Hai die Fabrik bereits ouch ändert

Formen eingeführt. Unverwüstlich sind aber beisptels-

weise die Außenwände an Scheunen. — Zu großer Be-

deutung ist der Eternit beim innern Ausbau der Häuser

bereits gelangt (Decken, Wandbelag. Türfüllungen). Wem

der Eternit aus einwandfreiem Rohmaterial zusammen-

gesetzt ist, läßt er sich auch bemalen. Hiezu soll er aller-

dings alt sein. Kalt ist derselbe im Moment der M»»-

tierung. Nach einiger Zeit werden die Füllungen aber

so warm, wie diejenigen aus Holz. In größerm Maß-

stabe ist der Eternit verwendet worden im Hotel Gol>-

hard in Zürich; es bestehen ferner die Kühlschiffe in der
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